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A 16. 


Schandthat und Narrheit. 


Es mag eine Thorheit fein, einer Verfaſſung, die 
Louis Napoleon dem franzöſiſchen Volke im Namen des 
franzöſiſchen Volkes oktrohirt, nur irgend einen Werth 
beizulegen. Ein Mann, der bereits eine von ihm be⸗ 
ſchworne Verfaſſung durch Gewalt umgeſtürzt, iſt ſelbſt 
durch die beſte Verfaſſung nicht gebunden und giebt für 
deren Aufrechthaltung keine Garantie. Aber wenn wir 


ſehen, wie unſer preußiſches offtziöſes Organ, die Preu⸗ 


ßiſche Zeitung, dieſes Machwerk mit Beifall aufnimmt, 
ſo haben wir Urſache, wenigſtens einigermaßen das 
Werk der Gewaltthätigkeit, das unter dem Namen fran⸗ 
zöſtſche Verfaſſung an das Tageslicht tritt, dem Volke 
vorzuführen. — 

Was unter dem Namen ber franzöftfchen Verfaſſung 
an's Tageslicht getreten, iſt in Wirklichkeit eine Mi⸗ 
ſchung von Schandthat und Narrheit zugleich, und giebt 
uns ein Bilb des Mannes, der ſich anmaßt, das Schick⸗ 
ſal Frankreichs zu leiten. Schändlich iſt das Machwerk, 
zel es nur gebaut iſt auf Beſtechlichkeit und Abhän⸗ 
gigkeit aller Gewalten des künfligen franzöſiſchen Staates, 
und Ro Beſtehen nur möglich iſt, wenn der Sumpf 
der olksentſittlichung in Frankreich immer mehr nach 
Breite und Giefe vergrößert wird. Und zugleich Narr⸗ 
heit iſt die Gewalt(hat, wenn ſte vorausſetzt, die kleinſte, 
unbedeutendſte Krſſe zu überſtehen, und ſich einbildet, 
ein Schlußſtein der evolution zu fein. 

Sehen wir, wie Frankreich nach dieſem Blatt Pa⸗ 
pier fortan regiert werden 

Der Prinz⸗Präſtdent der 
oberhaupt auf zehn Jahre. Er regiert durch Miniſter, 
die er ſich auswählt und die nur ihm verantwortlich find. 
Ihm zur Seite ſteht außerdem ein Staatsrath von 
40 bis 50 Perſonen, deſſen Mitglieder er ernennen und 


Republik iſt das Staats⸗ 


Berlin, Dienſtag, den 20. Januar 


1852. 


abfegen kann, und von denen jedes ein Gehalt von 
25,000 Franken jährlich bezieht. — Zur Ueberwachung 
dieſes Regiments des Präſtdenten und feiner Geſchöpfe 
wird ein Senat in's Leben gerufen; von wem aber? — 
Vom Prinz⸗Präſidenten! 

Der Prinz⸗Präſident wählt ihn aus den Kardinälen, 
Marſchällen, Admirälen und Bürgern, „die der Präſt⸗ 
dent der Republik für gut befindet“. 

Dieſer Senat, ganz und gar ein Geſchöpf des Prä⸗ 
ſidenten, hat nicht nur das unerhörte Recht (§. 29) die 


Akte, die er nicht für verfaſſungsmäßig hält, als ungül⸗ 


tig zu erklären oder die ihm als nichtverfaſſungsmäßig 
angegeben werden, aufrecht zu erhalten, ſondern er kann 
auch (§. 31) „Veränderungen der Verfaſſung vorſchla⸗ 
gen“, und wenn der Präſident dieſen Veränderungen 
feine Zuſtimmung giebt, fo kann dieſer ſelbe Senat die 
gültige Abänderung der Verfaſſung beſchließen. 5 
Freilich werden dieſe Senatoren auf „Lebenszeit“ 
ernannt, und ſie ſind „unabſetzbar“. Dadurch könnte 
man meinen, ſind ſte, einmal ernannt, unabhängige Men⸗ 
ſchen, eine Art Pairs des Reiches, und werden als ſolche 
nicht, Diener der Willkür des Präſtdenten ſein. — Al⸗ 
lein es iſt durch einige Beſtimmungen dafür geſorgt, daß 
fie eben fo als Kollegium wie als Perſonen ſtets unter 
der Abhängigkeit des Präſtdenten bleiben. — Als Per⸗ 
ſonen in ſo fern, als jeder Senator ſein Amt unent⸗ 
eldlich ausüben muß. Allein der Präſtdent hat das 
Recht, „gewiſſen Senatoren, ein jährliches Gehalt bis 
zu 30,000 Franken zu geben. Er kann alſo arme 
Schlucker ernennen und ſich dieſe durch jährlich zu ver⸗ 
weigerade Gehälter gehörig am Schnürchen halten. So 
ſind die Perſonen, die er ſich ſelber auswählt, der jähr⸗ 
lichen Beſtechung ausgeſetzt! Und dieſe Menſchen follen 
die eigentlichen Geſetzgeber Frankreichs werden!!! — 
Allein ſelbſt dies iſt noch nicht ausreichend, um ſte dem 


Willen des Präſtdenten unterthan zu machen. Sie 
könnten von ihm das Gehalt durch verweigerte Zuſtim⸗ 


mung erpreſſen und doch nicht all' ſeinen Willen voll⸗ 
Deshalb haben einige Paragraphen der Ver⸗ 


iehen. 
faſſung dafür geforgt, daß der Präſtdent auch das ganze 
Kollegium in der Hand habe. — 

Der Senat ſoll nämlich vorerſt nur aus 80 Perſo⸗ 
nen beſtehen, er kann aber durch den Präſtdenten der 
Republik bis auf 150 Mitglieder erhöht werden. Hat 
alſo der Präsident in dem beſtehenden Senat aus 80 
Mitgliedern nicht die Majorität, ſo kann er ſich noch 70 
neue Geſchöpfe machen und wenn ihm nur ſechs alte 
Senatoren ergeben ſind, fo find dieſe mit den 70 neuen im 
Stande, jede beliebige Veränderung in Geſetzgebung und 
Verfaffung gültig zu beſchließen. 

Um aber noch uber Allem die Hand im Spiel zu 
haben, hat der Präfivent das Recht, den Vorſttzenden 
des Senats zu ernennen, der bekanntlich die Leitung der 
Verhandlungen, die Abſtimmungsart und außerdem eine 
Maſſe einflußreicher Rechte in Händen hat, und zu all' 
dem kann der Präſtdent der Republik den Senat zu jez 
der Zeit, wenn er will, berufen und vertagen, ſo daß 
er ſein Werkzeug gebrauchen und beſeitigen kann, wie 
es ihm eben gefällt! 0 

Vielleicht aber könnte man glauben, daß die öffent⸗ 
liche Meinung einigen Einfluß auf den Senat ausüben 
muß? — dem iſt jedoch abgeholfen. Der Senat hält 
ſeine Sitzungen nicht öffentlich. 

Alſo ein geheimer, vom Präſidenten beliebig aus⸗ 
gefunter, von ihm beliebig ernannter, von ihm belie⸗ 
big berufener, bon ihm beliebig vertagter, von ihm 
beliebig vermehrter, von ihm beliebig befoldeter, von 
ihm ‚beliebig mit Vorſitzenden verſehenen Körper, der 
den Namen Senat trägt, hat mit dem Präſtdenten die 
geſammte Macht der Geſetzgebung, ja ſogar der Ver⸗ 
faſſungsveränderung in Frankreich in Händen I!!! 

Zum Spaß exiſtirt aber noch eine Verſammlung, die 
auch als etwas gelten ſoll, die ſogar den Namen trägt 
„die geſetzgebende Verſammlung“ und deren Zuſtimmung 
zu allen Gesehen nöthig fein ſoll. 

An und für ſich it ſchon die Exiſtenz dieſer Ver⸗ 
ſammlung eine große Lüge. Wenn der Sengt ſchon die 
Verfaſſung verändern, ſie auslegen und alle Akte der 
Regierung, die ihm als verfaſſungswidrig angezeigt 
werden, aufrecht erhalten kann, ſo iſt gar kein Raum 
für die Thätigkeit dieſer ſogenannten „geſetzgebenden Ver⸗ 
ſammlung“ mehr vorhanden. — Allein ſelbſt für das 
Gebist, das dieſer Verſammlung zugewieſen ſcheint, iſt 
es gleichfalls eine ſchandhafte Lüge. 8 

Dieſe „geſetzgebende Verſammlung“ fol vom Volk 
und durch das allgemeine Wahlrecht gewählt werden. 
Auch ſollen die Sitzungen öffentlich ſein. Allein das 
Ding hat folgende kleine Haken. — Die Abgeordneten 
werden auf 10 Jahre gewählt und erhalten keine Diäten. 
Sie ſind alſo nur aus den reichſten Klaſſen möglich, 
deren Söhne, Vettern und Sippſchaften durch Anſtellun⸗ 
gen, Konzeſſtonen und Privilegien vom Staatsoberhaupt 
begünftigt werden. — Was die Oeffentlichkeit betrifft, fo 
reicht ein Antrag von fünf, ſage fünf Mitgliedern hin, 
die öffentliche Sitzung in eine geheime zu verwandeln! 


bringe 


und was die Geſetzgebung betrifft, ſo hat dieſe Verſamm⸗ 
lung nicht nur kein Recht, ein Geſetz in Antrag zu 
„ſondern ſie kann ni mal ein Amendement 
einbringen. Denn jedes Amendement wird ohne Dis⸗ 
kuſſton an den Staatsrath verwieſen, und wenn der 


Staatsrath es nicht genehmigt, ſo darf es nicht einmal 
in der Nationalverfammlung berathen werden! en Kommt 
noch dazu, daß Petitionen nicht in dieſe Verſammlung, 


ſondern nur an den Senat gerichtet werden dürfen; 
daß die Verſammlung nicht das Recht hat, ſich ſelbſt den 

orſttzenden zu wählen, ſondern dieſer vom Prinz⸗Prä⸗ 
fidentem er 1. 70 ß die Miniſter nicht einmal 
anweſend find bel dieſen Verſammlungen, alſo auch In⸗ 
terpellationen unmöglich ſind, und daß endlich die Ver⸗ 
handlungen dieſer Verſammlung nicht veröffentlicht und 
nur Protokolle gedruckt werden dürfen, ſo kann man 
ſich einen Begriff von der Wirkſamkeit dieſer Verſamm⸗ 
lung machen! a 

Dies Alles bietet man Frankreich, und bildet fi 
ein, die Nation damit zufrieden zu ſtellen! 

Daß dies Schandthat und Narrheit zugleich ift, ſteht 
Jeder ein. Wir wollen aber in der folgenden Nummer 
die Stellung des Prinz⸗Präſtdenten in dieſer Verfaſſung 
in Betracht ziehen, um zum Schluß zu kommen, was 

hee kal. die Schandthat oder die Narr⸗ 
eit! — 


Sein, den 19. Januar. 

— Geſtern wurde das Krönungs⸗ und Ordensfeſt in her⸗ 
kömmlicher Weiſe begangen. Der Miniſter des k. Hauſes, Graf 
zu Stolberg⸗Wernigerode, wurde zum Kanzler des Ordens vom 
Schwarzen Adler ernannt; dieſen Seven erhielt außerdem der 
General der Kavallerie Graf von Noſtiz. Es wurden ferner 
dekorirt; mit dem rothen Adlerorden 3. Klaſſe; die Miniſter v. 
Raumer, Simons und von Weſtphalen, Prof. Hengſtenber 
Prof. Keller; 4. Kl.: Geh.⸗Reg.⸗R. Scherer, Staatgauwal 
Meier, Hauptmann Patzke, Polizeirath Winkler und Maſchinen⸗ 
fabrikant Wöhlert. 5 8 

— Der E. 3. wird aus Hamburg geſchrieben: Dem Ver⸗ 
nehmen nach haben ein Theil der aus, Frankreich Verbannten, 
nicht ſowohl Generale, die an dem Aufenthalt der Oeſtreicher 
leicht einen Anſtoß nehmen dürften, als vielmehr Männer vom 
Civilſtande den Vorſaßz, ſich zeitweilig in Hamburg niederzulaſ⸗ 
ſen und haben bereits eine desfallſige Anfrage an den Senat 
gerichtet. Von berühmten Namen nennt man unter ihnen 
Victor Hugo und Alexander Dumas, die dieſen Ausweg ergrei⸗ 
fen wollen, wenn die belziſche Regierung ihnen wegen der 
Niederlaſſung in ihrem Lande Schwierigkeiten erheben ſollte. 
Wegen einer Notiz, betreffend die angebliche Verhaftung 
eines Lehrers in einer Lehrerverſammlung wegen Beſitzes eines 
ſchwarzrothgelben Taſchentuches, hatte der Staatsanwalt, an 
Denunciation des Polizeipräſidii, gegen den Redactenr der „Na⸗ 
tional⸗ Ztg.“ Dr. Zabel Auflage erhoben und nach erfelgter 
Freiſprechung in J. Inſtanz Appellation eingelegt. Das Kam⸗ 
mergericht hot hierauf Hrn. Dr. Jabel wegen Erregung von 
Haß und Verachtung gegen das Polizeipräſtdium, da fh die 
Unwahrheit jener Notiz herausgeſtellt, zu zwei Monaten, 
Gefaͤngniß verurtheilt; eine Verurtheilung zu einer Geldbuße, 
wie der Staatsanwalt beantragt hatte, ſchien dem Gerichtshof 
nicht geeignet. 

5 Der Mogiſrat hat das Ortsſtatut betreffs der Geſellen⸗ 
kaſſen jetzt dem Gewerberath mitgetheilt, damit derſelbe über 
die auf Grund des Orteſtatuts beabſichtigte Einführung ſolcher 


Kaſſen unter den Fabrikarbeitern ein Gutachten abgebe. Die 


Gewerberath eingeſetzte Kommiſſton wird zugleich 
ie Me en Seifen Bone Blegtligei des Se 
2 in Erwägung ziehen. II. 1 
„ Die in der Druckerei der „R. Pr. Itg.“ bei einem Mit 
jede des Gutenbergbundes vorgenommene Hausſuchung wurde, 
wie wir nachträglich vernehmen, noch auf verſchtedene Vorſtands⸗ 
mitglieder und den Zentralvorſtand der Aſſoziation ausgedehnt, 
ohne daß die Maßregel irgend welches Reſultat ergeben hätte; 
bei dem Kafieer we, de vorgefundene Beſtand von 79 Ahlen, 
mit Beſchlag belegt. Die „N. 3.“ bemerkl hierzu: Die Mit⸗ 
glieder des Vorſtandes ſind namentluh von dieſer Maßnahme 
um ſo mehr überrascht, als jede von der Behörde verlangte 
Einſicht, ſo weit ſie das Geſetz zuläßt, weder verweigert worden 
iſt, noch werden konnte. Die Intereſſenten der Kafjen werden 
übrigens ihre übernommenen Verpflichtungen überall pünktlich 
erfüllen. 1 
ir Der hieſtgen Großböttcher⸗Innung iſt jetzt ebenfalls, gleich 
der Magdeburger Innung, ein ungünſtiger Beſcheid auf ihre 
Beſchwerde wegen Beſchäftigung von Geſellen durch Fabrikan⸗ 
ten, Deſtillateure, Eiſenbahnverwaltungen de. zugegangen. 

+ Bei dem Kaiſer⸗Alexanderregimente beſteht ſeit einem hal⸗ 
ben Jahre eine Bibliothek von etwa 600 Bänden, die an Un⸗ 
teroffiziere und Soldaten unentgeldlich ausgeliehen werden. Bü⸗ 
cherhauſtrer werden nicht mehr in die Kaſerne gelaſſen. 

. Im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater wurden 
vom 20. November 1850 bis 20. Oktober 1851, alſo in 11 
Monaten 109 neue Stücke, darunter 72 Originalſtücke und 37 
Ueberſetzungen, aufgeführt. Es befinden ſich darunter 50 ein⸗ 
aktige, 13 zweiaktige, 22 dreiaktige, 7 vieraklige, 16 fünfaktige 
und I ſiebenaktiges, im Ganzen alſo 257 Akte. — Daß die 
Thätigkeit A e auch im neuen Jahre A t, 
beweiſt, daß am gen gen Abend drei neue Lüſtſpele zur Bar⸗ 
ſtellung kamen; auch im Gebiete der Oper werden unter Mit⸗ 
wirkung der gegenwärtig gaſtirenden Sängerin Frau Küchen⸗ 
meiſter⸗Rudersdorff viele Novitäten vorbereitet. 

+ Vor Kurzem wurde von Berlin aus an die Hamburger 
Buchhandlung von Perthes⸗Beſſer und Mauke eine Anzahl Heiz 
ner Zeichnungen und Farbenſkizzen eingeſandt, um zum Beſten 

chleswig⸗Holſteins verkauft zu werden. Sie waren urſprüng⸗ 
lich von den Künſtlern für das Berliner ſchleswig⸗holſteiniſche 
Komite beſtimmt, welches ſich aber auflöfte, bevor der Verkauf 
bewerkſtelligt werden konnte. Es befinden ſich darunter mehrere 
recht gelungene Sachen, unter denen namentlich der „Schloß⸗ 
garten von Wandsbeck“ von Haun hervorgehoben wird. Unter 
den Landſchaftsblättern zeichnet ſich noch eine Bleiſtiftlandſchaft 
von Mar Schmidt aus. Ein intereſſantes Blättchen iſt außer⸗ 
em Burgers fallende ſchleswig⸗holſteiniſche Vedette, ein Dra⸗ 
ner auf Vorpoſten, welcher, durch die Bruſt getroffen, rück⸗ 
ts vom Pferde ſinkt. Derſelbe Maler hat auch ein Frei⸗ 
Garengefecht, Ad. Menzel preußiſche Soldaten auf dem Marſch, 
Pu einen „Vierwaldſtädter See“ geliefert. ) 
ſtundesnigsberg, 16. Januar. In der heutigen Mittags⸗ 
„ w gegen 1 Uhr wurde ein 85 an 15 Fe 
elece ſich um dieſe Zeit allein in ſeinem auf dem oß⸗ 
Bes rasen al e verſucht, aber glücklich ver⸗ 

Koln. der Gene e 
{ zer Gemeinde⸗Verordnete Schemmer, beſchuldigt, 

„our aan in der Sitzung des Gemeinderathes vom 
26. Aug 6 aben “, i Ehrfurcht gegen Se. Majeſtät den König 
verletzt zu 1 > Die von den Geſchwornen freigeſprochen wor⸗ 
den. Nach de 1 N 3.“ wurden zwei Bürger, nachdem fie 
das Gerichtsgebäude . Nen, verhaftet. 

Aus Schleſien. denn Görlitzer Magistrat iſt aufgege⸗ 
ben worden, der dortigen acta endlichen Gemeinde die frü⸗ 
her bewilligte jährliche Une ene 400 k hulen ſo wie 
die zur Abhaltung des Gottesdienſtes eingerkumte Kirche zu 
entziehen. 1 5 


* 


* 


Tilſit, 13. Jan. Die hieſige freie Gemeinde wurde voll⸗ 
ſtändig freigeſprochen und das Verbot ihrer religiöjen Verſamm⸗ 
lungen ausdrücklich aufgehoben. 

Hamburg. Der Abmarſch der Oeſterreicher aus Holſtein 
ſoll, wie es jetzt heißt, binnen 5 Wochen erfolgen. — Das 
Gerücht von Mer beſtändigen Beſatzung in Hamburg erhält 
ſich. Bemerkenswerth iſt die in der „Reform“ enthaltene Notiz, 
daß ſeit Kurzem allein 8 uneheliche Zwillingsgeburten in 


Altona vorgekommen find, und daß in Hamburg und Altona 


letzt 6153 Ammen vorhanden fein ſollen. 

aunusver. Am 17. begannen beide Kammern die vers 
trauliche Berathung des Septembervertrages. Magistrat und 
Bürgerkollegium hierſelbſt haben ſich gegen den Vertrag erklärt. 

Stuttgart. Das Geſetz, benfend die Wiedereinführung 
der Stellvertretung im Kriegsdienſt, iſt veröffentlicht worden. 

Wien, 17. Jan. Die hieſigen Blätter überbieten ſich in 
Berichten über den außerordentlich günſtigen Fortgang der 
Verhandlungen des Zollkongreſſes und vergeſſen dabei nur auf 
den kleinen Umſtand einiges Gewicht zu legen, daß die Mei⸗ 
nungs⸗Aeußerungen der Bevollmächtigten für die betreffenden 
Regierungen durchaus unverbindlich ſind, wie fie ausdrücklich 
erklärt haben. Die Triumphe der öſterreichiſchen Preſſe find 
alſo wohl noch etwas voreilig, ſelbſt wenn es mit den That⸗ 
ale die ſie mittheilen, ſeine vollkommene Richtigkeit haben 
ollte. } 7 
Paris, 16. Januar. Ein Dekret im heutigen „Moni⸗ 
teur“ ſtellt den Rechnungshof in derſelben Ausdehnung, wie 
der Kaiſer ihn im Jahre 1807 organiſirt hatte und die durch 
die proviſoriſche Regierung bedeutend beſchränkt worden war, 
wieder her. — Die neue Verfaſſung, die in Millionen Erem⸗ 
plaren gedruckt worden iſt, wird in den 36000 Gemeinden 
Frankreichs angeſchlagen werden. Seit 48 Jahren iſt die gez 
ſtrige Verfaſſung die fünfte, die man Frankreich gegeben. Noch 
in der letzten Nacht vor ihrem Erſcheinen iſt der Tert der Ver⸗ 
faſſung von Louis Napoleon geändert worden. Bis jetzt läßt 
ſich über die Wirkung, die das Erſcheinen der neuen Konſtitu⸗ 
tion hervorgebracht hat, nicht viel ſagen. Auch iſt der gegen⸗ 
wärtig herrſchende Schrecken und die Furcht vor der geheimen 
Polizei nicht zu lauten Urtheilen geeignet. Und trotz alledem 
kann man den lebhaften Charakter des Volkes ſich doch hier 
und da Luft machen hören. 

Um die Staatsrathſtellen mit ihren 25,000 Fr. bewerben 
ſich hunderte von „Staatsmännern“, die nach einander allen. 
Regierungen gedient haben. Jeder, der einen Beſuch in's 
Elyſee macht, hat eine Bittſchrift in der Taſche. Zum Präſi⸗ 
denten des Senats iſt Jerome Bonaparte, zum Vizepräſidenten 
Baroche ernannt. 7 

Die gefangenen Volksvertreter, die von dem Verbannungs⸗ 
dekret betroffen worden, ſind heute Nacht ebenfalls nach der 
Grenze gebracht worden. Das Gerücht, daß noch mehrere Per⸗ 
ſonen auf eine gewiſſe Zeit verbannt werden ſollen, taucht wies 
der auf. Die Nachrichten aus den Departements melden fort⸗ 
während neue Verhaftungen. : { 

Wie man verſichert, ſoll ein Drittel der Kaffeehäuſer und 
Weinſchenken von Paris, in Folge des letzten Dekrets über dieſe 
Lokalitäten, geſchloſſen werden. 

Cavaignac ſagt in dem Schreiben, in welchem er um Ver⸗ 
ſetzung in den Nuheſtand bittet: „In dem Augenblicke, wo 
meine Gefangenſchafts⸗Gefährten Gegenſtand einer neuen Härte 
find, giebt die neue Ausnahme, deren Gegenſtand ich bin, 
Stoff zu einer Interpretation, die ich zurückweiſe.“ 

Paris, 17. Januar. Kraft des Art. 20 der Verfaſſung 
find Senatoren die Kardinäle Vonald (Lyon), Dupont 
(Bourges), Mathieu (Beſangon), Gouſſet (Reime); die Mars 
ſchälle Gerard, Jerome Napoleon, Ertelmans, Vaillant, Ha⸗ 
rispe; der Admiral Mackau. — Der „Moniteur“ enthält ein 
Dekret, welches die Artillerie gänzlich reorganiſirt und nach den 
Militair⸗Diviſtonen eintheilt. — Man erwartet ein Dekret, 


welches die Adelstitel herſtllt. Zugleich ſollen Herzöge und 
N — darunter Magnan und St. Arnaud — geſchaffen 
erden. a 
Brüſſel, 18. Jan. 


Man vernimmt, daß Changarnier 
ſich noch zu Mecheln befindet. Baze und Madier de Montjau, 
Sohn, befinden ſich hier; fe Ankunft von Lamorieiére wird 
ebenfalls erwartet. — Die belgiſche Regierung hat die franzö⸗ 
ſiſchen Flüchtlinge Alex. Thomas, ehemal. Profeſſor in Verſail⸗ 
les und Mitredakteur des „Journ. d. Debats“, und d' Hauſſon⸗ 


ville, ehemal. Geſandten in Madrid, welche hier in orleaniſtiſch⸗ 


konſervativem Sinne ein „franzöſiſches Bulletin“ herausgaben, 
ae der franzöſiſchen Regierung aus dem Lande ver⸗ 
wieſen. 

Turin, 13. Jan. Der öſtreichiſch⸗ſardiniſche Handelsver⸗ 
trag iſt nunmehr dem Senat vorgelegt worden. Die „Armo⸗ 
nia“ bringt das Gerücht von dem bevorſtehenden Austritte De⸗ 
foreſta's aus dem Miniſterium. (Tel. Dep.) 

Ancona, 10. Januar. Das Militär⸗Gouvernement hat 
eine letzte Friſt von 10 Tagen zu ſtraffreier Waffenübergabe be⸗ 
willigt. (Tel. Dep.) 

ondon. Von der Miniſterkriſts, welche in letzter Zeit 
die Runde durch die Blätter machte, iſt es jetzt wieder ganz 
ſtill; es ſcheint, daß vor dem Zuſammentreten des Parlaments 
keine Aenderung in dieſer Beziehung ſtattſinden wird. 

Da in dieſem Augenblick die franzoſtſche Preſſe verſtummt 
iſt, ſo benutzt man von dort aus die engliſchen Blätter zur 


Veröffentlichung von Thatſachen, die die jetzigen Machthaber 


nicht gern bekannt werden laſſen. So lieſt man in der „ Ti⸗ 
mes“ ein Schreiben üher die Behandlung der in Saint Pela⸗ 
gie eingekerkerten Repräſentanten, welche in die für Räuber 
und Mörder beſtimmten Zellen geworfen wurden und dort 
mehrere Wochen lang ſchmachten mußten. Noch ſchrecklicher 
war das Schickſal anderer auge Gefangenen, welche in 
Folge des Dekrets vom 8. Dezember verhaftek wurden. 
ſchen zwei⸗ und dreitauſend Perſonen wurden in die Kaſemat⸗ 
ten des Bicetre eingepfercht, wo ſie vierzehn Tage oder drei 
Wochen in kalten, feuchten Höhlen zubrachten, auf Stroh lie⸗ 
gend und ſo eng zuſammengepackt, daß ſie kaum ihre Glieder 
bewegen konnten. Die Familien dieſer Unglücklichen wußten 
nicht, was aus ihnen geworden ſei, und vermochten daher auch 
nicht, ihnen Hülfe zukommen zu laſſen. Jetzt ſind freilich ihre 
Reihen durch die maſſenweiſen Deportationen bedeutend ge⸗ 
lichtet. 
5 Spauien. Wir haben von dem Aufſtand eines Regiments, 
welches Herabſetzung der Dienſtzeit verlangte, berichtet; die zwei 
Haupträdelsführer ſind nun den 12. Morgens erſchoſſen worden. 
42 andere Soldaten, die mehr oder weniger des Aufruhrs ſchul⸗ 
dig gefunden, ſind zu einer doppelten Dienſtzeit (12 Jahre) auf 
den philippiniſchen Inſeln verurtheilt. Nach der Hinrichtung 
verſammelten ſich große Maſſen Soldaten auf der Plaza Mayor 
und in der Straße Toledo. Alle Läden wurden gleich geſchloſ⸗ 
ſen. Madrid ſchwebte in augenblicklicher Gefahr, eine Solda⸗ 
ten⸗Emeute zu erleben. Da erſchien der Kriegs⸗Miniſter an 
der Spitze von zwei Bataillonen der Grenadiere der Armee, 
einer Art Garde, und forderte die Maſſen auf, auseinander zu 
gehen. Die Aufgeforderten gehorchten augenblicklich und bega⸗ 
ben ſich nach ihren Kaſernen. 
Es ſind neuerdings ſtrenge Veſtimmungen gegen die Preſſe 
veröffentlicht worden. n 

Berantworelſcher Revakteur: Hermann Holpheim, In Berlin. 
Heute Dienſtag, den 20. Januar ., General⸗Verſammlung der 
Darlehnskaſſe des 101. Bezirks und Neuwahl des Vorſitzenden, 
im Locgle bei Bratſcheck, Brunnenſtr. 17. 


Ein wenig gebrauchtes, elegantes, 10 Fuß langes Billard 
ſteht zum Verkauf. Näheres Leipzigerſtr. 14. 1 Treppe links. 
2 Berlin, 


Verlag von Theodor Heymann. 


Zwi⸗ 


u zZ E 
Cirque national de Pa... 
Dienstag, d. 20.: Blacknick, Engl. Schulpferd Vollblut)! 
geritten von ‚Herrn, Baueher, Doppel Trapez 
von Herrn: F., Siegrist und Laris te.... 


in 


Förſter g Salo, Friedrichsitr.112. 
Heute Dienſtag, den 20, Januar. Eine Vorſtellung: 
Das maleriſche und romantiſche 
Mheinland. 


Kaſſenöffnung 36 uhr. Anfang 7 Uhr. 
I sbf2& gFahleis u 
Lindmüller's Zauber⸗Salon, 
Nr. 23. Jeruſalemerſtr. Nr. 23. 
Dienſtag, den 20, u. Mittwoch, d. 21. Jan.: Große Vor⸗ 
ſtellung. Anfang 7 Uhr. 

Krüger's Caffeehans, Vartenſtr. 10. Heute Dienstag, 
zum Erſtenmale: Die briden Pacher. ii 5 
Donnerſtag, 22. Januar: Große Extra⸗Vorſtellung. 

Im Haffee⸗Haufe, Alte Jakobſtr. i 
den 20. Januar, 1 . g ande 


ladet. Anfang 5 Uhr. - Markendorff.., 
Horn's Local, Schönhauſer-Allee Ne. 142. 


Sonnabend, dau 24 Januar: Graßes Cuffeekrüngchen. 


Menne Erfindung. 
Es iſt mir endlich gelungen, aus einer ganz feinen Me⸗ 
tallmiſchung Federn in verſchiedenen Breiten fabriziren zu 
laſſen, die ganz gleich der Güle eines Gänſekiels find, die⸗ 
ſelben aber bedeutend an Dauer übertreffen. 

Dieſe Metallfedern haben beſonders die Eigenſchaft, daß 
ſte weder ſpritzen, noch in Papier einſchneiden, und für jede 
Hand ohne Ausnahme paſſend ſind. Das Groß davon koſtet 
20 Sgr. Röder, 

Berlin, Spandauerbrücke Nr. J. part. 
Zur Bequemlichkeit des auswärtigen Publikums habe ich 
folgende Niederlagen darin errichtet? 


— N 


Magdeburg bei Herrn J. Iſaac. 

Guben „Philipp Glück. 

Poſen S. Lebenheim. 
Sömmerda. Theodor Nenberk 
Nordhauſen Carl Tuch. 

Landsberg a. W.. J. S. Cohn. ! 
Marienwerder? A. Baumann'fhe Buchhdl. 
Stargard i. PD.. J. C. Pohle. 1 


Sitern, die ihren Kindern das Schießen bei 
den Stuhlarbeitern erlernen ik wollen, und auch ſolche, 
die es können, können ſich melden Gr. Frankfurterſtr. 98 
bei Mittag. RR 
Ein in polirter Holzarbelf geubter Drechslergeſelle findet vau⸗ 
ernde Beſchäftigung bei H. Braun, gr. Franlfurlerſtr. 91, 


ar, Sch} EN * 5 
Buüchbindergehülfen, * wit ver aufen 
gung von ordinären Eigarren⸗Etuis und Portemonnaies Be⸗ 
ſcheid willen, finden Beſchäftigung Wallſtr. 31, 1 Treppe, .... 
Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


